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Bischof von Meißen der Unwahrheit überführt
10VÜVV NM Geldstrafe für den Bischof, Zuchthaus für Dr. Legge und Generalvikar

Berlin.  24 . November. ^
Samstagnachmittag wurde das Urteil im Dedisenprozetz gegen den Bischof von Meisten

gefällt. Es lautete: Der 53jährige Bischof Dr . Peter Legge  erhielt wegen fahr¬
lässigen Devisenvergehens eine Geldstrafe von 100 00V Reichsmark,  von
denen 40 VVÜ Reichsmark durch die Untersuchungshaft als verblitzt gelten. Im Nicht¬
beitreibungsfalle tritt an Stelle der Geldstrafe eine Gefängnisstrafe von drei Monaten
Gefängnis. Der Bruder des Bischofs, der 46jährige Generalsekretär beim Akademischen
Vonifatius -Verein für das Katholische Deutschland in Paderborn . Dr . Theodor
Legge,  wurde wegen fortgesetzten gemeinschaftlichen Devisenvergchens zu insgesamt
fünf Jahre » Zuchthaus , fünf Jahren Ehrverlust und 7VVVV RM.
Geldstrafe  bzw. weiteren 35 Tagen Zuchthaus verurteilt , der 47jährige General»
Vikar Domherr Prof . Dr . Wilhelm Soppa zu drei Jahren Zucht»
hau « , fünf Jahren Ehrverlust und 7V VVVNetchsmark Geldstrafe.
Außerdem ordnete das Gericht die Einziehung der Schuldverschreibungen
des Bistums Meisten in Höhe von 95 000 holländischen Gulden an. Das Bistum
übernimmt die Mithastung  für die gegen den Bischof und den Generalvikarausgesprochenen Geldstrafen. Tie 25jährige Mitangeklagte Auguste Klein  auS Pader¬
born wurde wegen Begünstigung zu fünf Monaten Gefängnis  verurteilt , die
durch die Untersuchungshaft als verbübt gelten.

Die Urteilsbegründung
Damit hat nach fünf Verhandlungstagen

ein Prozeß seinen Abschluß gesunden, der
weit über die Grenzen des Reiches hinaus
Aussehen erregt hat. Tie Versuche gewisser
Aiislandskreise — denen sich der politische
Katholizismus im Reiche beigesellte —. bei
dieser Gelegenheit den Bischof von Meisten
als einen „Märtyrer * des „religionsfeind¬
lichen Nationalsozialismus * hinzustellen, sind
kläglich gescheitert. Vergebens hat auch der
Bischof in seinem Schlußwort mit überlauter
Stimme eine Unschuldserklärung abgegeben;
das Gericht hat diesen Versuch
als falsches Pathos entlarvt.  Tie
sachlichen Feststellungen der Urteilsbegrün¬
dung setzen die Glaubwürdigkeit des Bischofs
in ein klares Licht. Tie Ausführungen des
Gerichtsvorsitzenden bringen den Beweis, daß
der Bischof über die wichtigsten devisentech¬
nischen Vorgänge unterrichtet worden ist.
womit seine Behauptung , er
wisse nichts von geschäftlichen
Dingen , sich als unwahr erwie¬
sen hat.

Der Vorsitzende schilderte die Anleiheaktion
des Bistums Meißen. Das Bistum war auch
mit der Devisenstelle Dresden in Verbindung
etreten, dort aber belehrt worden, daß der
isher eingeschlagene Weg nicht mehr zulässig

sei. Die Devisenstelle hat damals
einen Vorschlag gemacht , aus
legale Weise dieTilgung der An-
leihe durchzuiühren , doch hat das
Bistum davon keinen Gebrauch
gemach «, weil er zu kostspielig gewesen
wäre. Der Gedanke der Tilgung ruhte dennoch
nicht, sondern wurde im. Dezember 1933 in
Ordinariatssitzungen behandelt, an denen
regelmäßig der Bischof und der
Generalvitar teilnahm«  n. Am
21. Dezember 1933 wurde vom Bischof
angeordnet,  daß alle verfügbaren Gelder
zum Zwecke des Ankaufs der Schuldverschrei,düngen gesammelt und auf einem besonderen
Bankkonto in Bauyen angelegt werden. Der
Bischof ist von den von Dr . Theodor Legge und
Dr . Hofius durchgeführten Ankäufen weiter-
hin unterrichtet worden in Gesprächen, die er
mit seinem Generalvikar geführt hat. Die Be¬
weisaufnahmehat ergeben, daß 140 000 Reichs-
mark von Münster nach Holland hinüder-
gcschafft wurden, um für dieses Geld in Hol-
land Schuldverschreibungen anzukaufen. Die
Ausfuhr de- Geldes ohne die Genehmigung
der zuständigen Devisenstelle stellt eine straf-
bare Handlung nach tz 12 der Devisenverord¬
nung von 1932 dar.
Bruder und Generalvikar waren sich der
Ungesetzlichkeitbemüht

Dr . Theodor Legge  ist zuerst über die Ab-
sichten des Dr . Hosius»  das Geld in Bar»
betragen nach Holland hinüberzuschaffen, ein¬
gehend unterrichtet worden. Es mag sein» daß
Dr . Theodor Legge und Dr . Soppa anfangs
dem Dr . Hofius vertraut haben, er werde aus
einem legalen Wege Vorgehen. Mitte
Februar 1934 mußaberDr . Theo»
dor Legge in den wahren Sachver¬
halt eingeweiht gewesen sein.  Er
hat auch in seiner Vernehmung gesagt, daß

ihm die ganze Aktion unheimlich
war. Daß er Bescheid gewußt hat» spricht auch
aus der Art und Weise, wie die einzelnen Be-
träge im Wege der Tarnung überwiesen wur¬den. Die Gelder waren dis spätestens zum
9. April 1934 inS Ausland geschafft. Wenn
Dr . Theodor Legge bei seiner Vernehmung er-
klärt hat, er habe erst zu diesem Zeitpunkt er¬
fahren, daß mit den Geldern etwas Ungesetz¬
liches geschehen sei, so glaubt ihm das
Gericht überhaupt  nicht . Die Kam¬

mer hält vielmehr für einwandfrei erwiesen,
daß Dr . Legge über das Hinausschaffender
gesamten 140 000 Reichsmark unterrichtet
war. Er hat diese ungesetzliche Handlung auch
in seinen Willen ausgenommen und war daher
als Mittäter zu bestrafen, wenngleich auch er
selbst nicht der Ueberdringer gewesen ist.

Auch der Mitangeklagte Genernlvikar Tr.
Soppa  mußte erkennen, daß Geld ins Aus¬
land verschoben wurde. .Er ist derjenige ge¬
wesen, der über die ganzen finanziellen
Transaktionen stn Bistum Meißen im Bilde
war . Er kannte die Einstellung der Behörde
zu den offensichtlich von Tr . Hofius ange-
regten Plänen . Dr. Soppa hat nach der
Neberzengiing des Gerichtes die Vorgänge
einwandfrei übersehen. Das ergibt sich aus
der beschlagnahmten Korrespondenz.
Die Schuld des Bischofs

Dem Bischof war bei seinem Amtsantritt
dte schlechte finanzielle Lage seiner Meißener
Diözese bekannt. Diese finanziellen Nöte ha¬
ben ihm ernstlichen Kummer bereitet. Nach
dem persönlichen Eindruck, den das Gericht
gewonnen hat . glaubt es ihm. daß er bis
zur Ernennung zum Bischof seine Haupt-krast aus die Seelsorge gerichtet hat . Er hat
sich dann aber, wenn auch notgedrungen
mit den finanziellen Dingen beschäftigt.
Insbesondere hat er lick die Ak-

Ev mit gebt es den Mm
lm ImWM RM

Au den immer wieder in der Auslands¬
presse auftauchenden Behauptungen , daß das
kulturelle Eigenleben der Juden »n Deut¬
schen Reiche unterdrückt würde, erklärt Hins
Hinkel im „Arbeitsmann * n. a .. daß das
Judentum die Loyalität des Staates bei der
lleberwachung der jüdischen kulturellen Ver¬
anstaltung , für die sogar Speziallektoren >ür
hebräisch und Jiddisch notwendig sind, aus¬
drücklich bestätigt hat . Vom I. September
lS34 bis 30. April 1935 haben nach einem
von Juden selbst verfaßten Bericht in ins¬
gesamt 61 Städten einschließlich Berlin
1070 Veranstaltungen des Judentums statt-
gesunden. und zwar 353 Konzerte. 317 Vor¬
träge. 163 Schauspiele. 57 Opern . 109 Klein¬
kunst» und 60 sonstige Veranstaltungen.

len über dre Hollandanleihe ge-
den lassen , um sich darüber zu
unterrichten.  Bereits im Dezember
1933 tras er eine Anordnung für dir Errich¬
tung eines Fonds zur weiteren Tilgung der
Hollandanleihe. Ihm sind nach d"r Neberze».
gung des Gerichtes die Vorschläge der De¬
visenstelle Dresden- hinsichtlich des Weges zur
Tilgung der Ausländsanleihe bekannt ge¬
wesen. Auch nach der Berufung des Gene¬
ralvikars ist der Bischof in den mündlichen
Besprechungen und in den Lrdinarialssit-
zungen über den Schuldenplan unterrichtetworden.

Die Sühnematznahmen find keine reine Freude
Neue Aussprache Mussolini-Drummond — Nervosität zwischen London und Paris?

gl. Paris , 24. November. I werde." Eine solche Politik wäre aber voll Ge-
in Rom Mussolini  die Ge- s fahren für die nationale Sicherheit Englands.Keine einzige Nation habe sich

Während
spräche mit dem britischen Botschafter Sir
Eric Drummond  wieder ausgenommen hat
— die 20 Minuten dauernde Aussprache am
Samstag galt abermals der Frage eines teil-
weisen Abbaues der beiderseitigen Streitkräfte
im Mittelmeer und an der lybisch-ägyptischen
Grenze — zeigt sich in den an den Sanktionen
gegen Italien beteiligten Staaten eine
wachsende Unzufriedenheit. Selbst in England
mußte am Freitagabend der Bölkerbundsmini»
ster Eden  in einer Versammlung der eng-
tischen Völkerbundsliga eine ausführliche Be¬
gründung der britischen Politik geben:
Eden über die Sühnemahnahmen

Das System des Mächteausgleichessei ge¬
scheitert. Er betrachte eine Absonderungspolitik
Englands als eine selbstsüchtige Gemeinheit.
Wenn jedoch der Völkerbund zugrunde ginge,
dann sei eS wohl möglich, daß die Absonde-
runasvolitik den Engländern aufgezwungen

einzige
mit Eifer und Zufriedenheit an
den Sanktionen gegen Italien
beteiligt.  Es sei eine unwillkommene
Pflicht, die überdies den Verlust des Handels
und in einigen Fällen sogar einen beträcht¬
lichen Verlust für die teilnehmenden Staaten
mit sich bringe.
Laval entschlossen, nicht wetterzugehen?

In der Besprechung der französischen Ant-
Wortnote an Italien schreibt „Daily Tele¬
graph" u. a.. Laval sei entschlossen,
auf diesem Wege nicht weiterz u»
gehen.  Die Note lasse durchblicken, daß vie
französische Regierung noch keine Bor-
jorgefü . diepraktischeDurchsüh.rung der gegenseitigen britisch-
französischen Unterstützung im
Mittelmeer  getroffen habe. Das Pariser
„Oeuvre" weiß dazu zu berichten, daß kürz»
tich der italienische Marchese TheodoN in

Bier Ordensburgen deutscher Kultur
Bildungsstätten nationalsozialistischer Weltanschauung erstehen im Reich

Lippstadt, 24. Nov.
Am Sonntagmittag wurde die erst»

große R e i chs sch u l u n gSb urg Er¬
witte  in der Nähe deS westfälischen Städt.
chens Lippstadt  im Rahmen einer poli-
tischen Großkundgebung durch NeichSoraani-
sationsleiter Dr . Ley geweiht und über¬
geben. Neben der alten, mit der Geschichte
und Kultur Westfalens eng verbundenen
Wasserburg E rw i t te . die im Aufträge der
TAF . nach den Entwürfen von Baurat
Schulte - Frohliude  innen und außen
erneuert und umgebaut wurde, und neben
dem alten RenteigebSude ist ein neues Ver-
waltungSliauS sowie ein Wohnhaus für Leh-
rer und Angestellte geschaffen worden. Ab¬
seits von dem Treiben der Großstädte können
hier in jedem Lehrgang 800 Teilnehmer er¬
faßt werden. Der erste Lehrgang, der bereits
seit dem 10. November läuft , umfaßt Ho-
heitSträger und KreiSamtsleiter aus allen
Teilen des Reiches.

NeichSschulungSleiterDr . Frauendor-
ser  dankte bei der Einweihungsfeier in sei¬
ner Begrüßungsansprache dem ReichSorgani-
sgtioMeiter .sü^ die Schaffung dieser Stä tte.

die eine Hochburg nationalsozialistischer
Weltanschauung werden solle. Gauleiter Jo.
seph Wagner  hob in seiner Ansprache her¬
vor. daß eS sich nicht darum handle. Wissen
und Bildung zu vermitteln , sondern eineStätte zu schassen, in der die jungen Men¬
schen von der Weltanschauung deS National-
sozialiSmuS geformt werden.

Reichsorganisationsleiter Dr . Leh gab W»
nächst eine Rückschau auf zwei Jahre welt¬
anschaulicher EchulunaSarbeit . In 100 Gau¬
schulen und 6 Landesschulen sei vorbildliche
Arbeit geleistet worden. Zu der ersten größe¬
ren NeichSschulnngsburg. die heute eröffnet
werde, werden im nächsten Frühjahr drei
gewaltige Kulturwerke.  drei Or¬
densburgen hinzukommen, die so groß und
gewaltig seien, wie eS ähnliche in Deutsch¬
land bisher nicht gegeben habe. Diese Bur¬
gen in der Eifel, im Allgäu und in Pommern
würden »um 1. Mai dem Führer und
der Partei übergeben. Dann könnten jährlich
Tausende junger Menschen geschult und er-
zogen und inS Land hinauSgekchickt werden
mtt dem Glauben an den Führer , an die
Nichtigkeit und Klarheit der nationalsozia¬
listischen Idee . .

Paris gewesen sei, wo er zahlreichen einfluß¬
reichen politischen Persönlichkeiten die Frage
vorgelegt habe, ob die französische Flotte und
Armee im Sinne des Abkommens vom
26. Oktober einem Nus folgen würden, falls
die Italiener ein britisches Kriegsschiff ver-

. senken sollten. Ueber die Antwort ' habe Theo-
doli an Mussolini berichtet. Infolgedessen habe
die italienische Regierung in London darauf
Hinweisen können, daß zwischen London und
Paris noch zahlreiche Meinungsverschieden¬
heiten bestehen. Das Ergebnis d' eses italieni¬
schen Schachznges sei eine gewisse Nervosität
»wischen London und Paris . „Echo de Paris"
stellt eine ständig steigende Erregung in Frank¬
reich gegen die Durchführung der Sühnemaß¬nahmen fest.
Die Antworten Polens
vnd Sowselrutzlands

Die polnische Antwort  auf die
italienische Protestnote weist aus kne Mit-
gliedschaft Polens beim Völkerbund hin. wes¬
halb Polen die sich daraus ergebenden Ver¬
pflichtungen erfüllen müsse ohne Rücksichr
aus die herkömmlichen Freundschaftsbande
zwischen Polen und Italien . Tie Ant¬
wort der Sowjetregierung  betont,
daß sie sich ausschließlich als Mitglied deS
Völkerbundes an den Sanktionen beteilige.
Die Sowjetregieriing halt , es für falsch daß
Abesiinikn nicht die gleichen Rechte genießen
dürse. die der Völkerbund allen Mitgliederngewähre.
Die Ausfuhrbeschränkungen
der Vereinigten Staaken

Der italienische Botschafter suchte am
Samstag den amerikanischen Außenminister
Hüll  auf . Hüll soll sich rundweg geweigert
haben, von der bisherigen Politik der Abdros-
selung der Ausfuhr nach Italien abzngehrn.
Die Ausfuhr von Kriegswcrkzengen ist in den
Vereinigten Staaten ungesetzlich; in der
Frage kvr Ausfuhr von Kriegsmaterialien
könne die Regierung nur von der Nussnhr
abraten und zur Verhinderung der Verichis-
fung zrewiflk finanzielle Druckmittel anwen-den. ' * " ' ' -

Tie bisher eingelaufenen Antworten auz
den italienischen Protest gegen die Sank»
tionen haben in Italien nickt überrascht»
Man stellt aber bei der Verschiedenheit de»
Wortlauts der einzelnen Noten fest, daß maiß
von einer Einheitsfront deS Völkerbünde»
nicht sprechen könne. ^ ' z



' Wen » de« Bischof in seinem Schlußwort in
«in »r besonder » feierlichen Form erklärt hat,
baß er sich unschuldig fühle und daß er un.
schuldig s«t, so folgt ihm hierin das Gericht in
keiner Weise . ES bestehen erhebliche
Verdachtsmomente , daß er viel-
leichtmehrgewußthat , alsihmhat
nachgewiesen werden können.  Es
liegt auch die Erwägung nahe , daß er sich
mehr um die Dinge gekümmert hat , als es in
der Beweisaufnahme festgestellt werden konnte.
Es erscheint unfaßbar , daß er als Knchenfiirst
einer Diözese nicht gewußt haben soll, um was
für finanzielle Dinge es sich handelte . Der
Bischof hat zum mindesten fahr»
lässiggehandelt.  Er kann sich nicht dar¬
aus berufen , daß er

seine Verantwortung
in finanziellen Dingen
auf seinen Generalvikar übertragen Hab«. Auch
aus dem Gutachten des Bischofs von Berlin
geht die Unrichtigkeit seines Standpunktes her¬
vor , daß er sich unbedingt auf seinen General¬
vikar habe verlassen können . Er hat ihm keine
Generalvollmacht in dieser Richtung erteilt,
sondern hat sich auch weiterhin um die finan¬
ziellen Angelegenheiten gekümmert . Bei der
Bedeutung , die die Anleiheangelegenheit besaß,
mußte er auch den Einzelheiten sein Augen¬
merk zuwendrn . Das Verschulden , das ihm zur
Last gelegt Wird, seine Fahrlässigkeit , liegt
darin , daß er es an der erforderlichen Sorg¬
falt , di« man von ihm verlangen kann und
muß , hat fehlen lassen , und daß er sich über
die Vorgänge , über die er sich unterrichten
mußte , fahrlässigerweise nicht unterrichtet hat.
DerBischof mußtesich um so mehr
über die Anleiheangelegenheit
unterrichten , als ihm die Stel¬
lungnahme der Devisenstelle
Dresdenbekanntwar  und als der Til-
gungsplan durch einen neuen ersetzt wurde,
hätte er zum mindesten diesen der Devisenstelle
zur Begutachtung vorlegcn müssen. Zur Durch,
führung dieses Planes hat der Bischof
sogar Geldüberweisungen an-
geordnet,  also eine Verfügung getroffen,
die der Genehmigung der Devisenstelle bedurft
hätte.

Ein Vorsatz läßt sich nicht einwandfrei fest-
stellen , sondern lediglich Fahrlässigkeit . Ter
Vorsitzende verneinte dann noch die Frage
einer möglichen Anwendung der Amnestie.
Tie Frage , ob die Taten der beiden Ange¬
klagten Tr . Theodor Legge und Tr . Soppa
als besonders schwere Fälle anzusehen seien
bejahte das Gericht im besonderen Hinblick
aus die Persönlichkeit der beiden Angeklagten.
vLn denen man als Geistlichen
verlangen muß . daß sie nur das
tun . was erlaubt und rechtens
i st. Ten beiden Angeklagten waren die
bürgerlichen Ehrenrechte abznerkennen . weil
sie sich in ihrer Stellung und als Geistliche
zum Volksverrat hergegeben haben und ent¬
gegen den Lebensinteressen des deutschen Vol-
kes an der oerboi -iwidrigen Heransichasiiing
von großen Beträgen ins Ausland n>!tge>
wirkt haben.

Zum Abschluß der Verhandlung verkün¬
dete der Vorsitzende die Aushebung des Hast-
beiehls gegen den Vilchoi von Meißen.

Der Pfarrer Anton Ebers aus Kirch¬
veischede  wurde voin Sondergerichi in
Siegen  zu sieben Monaten Gefängnis
wegen fortgesetzten Vergehens gegen die Ver-
ordnung zur Abwehr heimtückischer Angrissc
gegen die Reichsregierung und die nationalk
Erhebung , sowie gegen das Gesetz gegen
heimtückische Angriffe aus den Staat und die
Partei verurteilt . -- - - - - ^

Wird Erdöleinfuhr « ach Italien gesperrt?
Oelsperre wäre feindselige Handlung — Diplomatische Schritte

Paris , 24. November.

„Petit Parisien ' spricht in Zusammenhang
mit der gestrigen Unterredung Laval —Cer-
ruti über dieFragedeSPetroleumS.
In gewissen Hauptstädten sei mehr und mehr
die Rede davon , das Petroleum aus die
Liste der durch die Sühnemaßnahmen tür
Italien verbotenen Waren zu setzen. Düse
Möglichkeit habe begreiflicherweise die ita¬
lienische Negierung beunruhigt , die sich einer
der Hanptrohstofse beraubt sehen würde , der
für die Fortsührung des afrikanischen Krie¬
ges von überragender Bedeutung sei. Tie
Verstimmung Italiens gegen die Staaten,
die Sühnemaßnahmen durchführen , werde
durch ein Petroleumausfuhrverbot auf die
Spitze getrieben werden , und die diplo¬
matische Spannung zwischen Nom und den
anderen Hauptstädten werde sich verschärfen.
Schritte Italiens '
in den Oeiaussuhrländern

Die Pariser Presse bejpr .cht die Möglichkeit
eines Petroleumzusuhrverbotcs , das nach ihrer
Ansicht den Sühnemaßnahmcn eine besonder«
Härte geben würde . „Echo de Paris " weist
darauf hin , daß sich Italien die bisherigen!
wirtschaftlichen Sühnemaßnahmen zwar Hab«!
gefallen lassen, daß es aber eine Sperrung
der Oelzufuhr als feindselig^
Handlung  ansehen würde . Diese Ansiche
hätten auch die Botschafter Italiens in Lon »

von , Washington  und " Moskau  sowie
di« italienischen Gesandten inBukarest und
im Haag  mitgeteilt.

Nach dem Urteil des Autzenpolitikers deS
„Echo de Paris " könne sich aber der Genfer
Verbindungsausschuß nur schwer mit milden
Sühnemaßnahmen begnügen , wenn er nicht
gegen den Art . 16 verstoßen wolle . Frankreich
gehöre nicht zu den Ländern , die Petroleum
aussühren , es kaufe vielmehr selbst im Aus¬
lande seinen Petroleumbedars . Deshalb brauche
sich auch Frankreich nicht in den Mittelpunkt
der Aussprache ziehen zu lassen , sondern es
könne diese Angelegenheit Rom , London,
Washington , Moskau . Bukarest und dem Haag
überlassen.
Verbot des Verkaufes von alten
amerikanischen Schiffen an Italien

Als weitere Maßnahme zur Verhinderung
der Ausfuhr von Kriegsmaterial an Italien
hat das Schatzamt den weiteren Verkauf von
alten amerikanischen Schiffen für Eisenschrott¬
zwecke nach Italien verboten . Bei diesen Schif¬
fen handelt es sich um alte Schiffe , an denen
das Schiffahrtsamt infolge von Kreditgcwäh-
rung finanziell interessiert ist. Die Schisfahrrs-
behörden erklärten , daß zwei Altschiffe vor der
Rooseveltschen Neutralitätserklärung verkamt
worden seien , daß jedoch die Ablieferung eine»
dritten Schisses verboten sei.

Abesfinische Provinz Ogaden unterwirft sich
Fortdauer des Kleinkrieges — Bor entscheidenden Kämpfen?

Dschibuti,  24 . November.
An den abessinischen Fronten bereiten sich

entscheidende Kämpfe vor . Sowohl auf ita¬
lienischer wie aus abesiinischer Seite erwartet
man in Kürze den Zusammenstoß der abes¬
sinischen Hauptstreitkräfte sowohl an der
Nord -, wie auch an der Südsront mit den
vormarschierenden Italienern . Tie Ita¬
liener legen großes Gewicht auf die Unter¬
werfung der Häuptlinge der
Provinz Ogaden,  die zum Teil auch
den Italienern ihre Bewaffneten zur Ver¬
fügung gestellt haben . Man betont , daß
Italien damit ebenso wie von Tigrr von
Ogaden Besitz ergriffen hat und sich diese
beiden Provinzen auch in späteren Verhand¬
lungen nicht wieder abhandeln lasten werde.
Der weitere Vormarsch der Südarmee werde
durch diese Unterwerfung wesentlich er¬
leichtert.

Im übrigen dauern die nächtlichen lieber,
fälle der Abessinier aus die italienisclien
Kolonnen hinter der Front der Italiener
fort . An der Front des zweiten italienischen
Armeekorps wurde wohl eine abesiinische
Kreifchärler -Abteiliina über den Takasiesliiß

ziirückgeworsen : dafür stellen die Abessinier
die Vernichtung einer italienischen , von
einem Hauptmann geführten Abteilung nörd¬
lich von Mnkalle bei der Ortschaft Kollele
fest. Die Italiener hatten mehrere hundert
Tote und Verwundete . Planmäßig sangen
die Abessinier die italienischen Munition ?-
und Lebensmittelkolonnen ab . Bis zum
Samstag haben die Abessinier 24 italienische
Tanks erbeutet ; wo Tanksallen nach dem
Muster der Elesantenfallen nicht angelegt
werden könnten , meldeten sich immer Frei¬
willige . die den Tanks mit Dynamit zu Leibc
rückten.

Ter Kaiser erklärte einem Berichterstatter
des Deutschen Nachrichtenbüros vor der Ab¬
reise ins Hauptquartier , daß sich dem-
nächst entscheidende Kämpfe  ent.
wickeln würden . Tie italienischen Heeres¬
berichte entsprächen durchaus nicht bei
Wahrheit , doch halte er eine Sellungnahm,
dazu für iiberstüsiig . Sein Flugzeug ha ! de,
Negus den Verwiindeientransporten zur Ber
süqiing gestellt wie überhaupt dem abesiini
scheu Sanitätswesen jetzt größere Ausmerk
samkeit geschenkt wird.

Neueste Nachrichten
Laval und der englische Botschafter in

Paris sollen übereiugckommen sein , die Ent¬
scheidung über eine Oelsperre nach Italien
z» vertagen , weil dadurch die politische Span¬
nung in gefährlicher Weise verschürst würde.

Am Sonntag ist in Belgrad eine Konferenz
der Generalstabchefs der Kleine » Entente zu-
samengetreten.

Neuter meldet ans Paris und Washington,
daß man der bevorstehenden Flottenkonferenz

am 8. Dezember mit Pessimismus und Hoff¬
nungslosigkeit entgegensehe.

I » der Astrachan -Bucht im Kaspische» Meer
sind 7V Fischer ans Eisschollen abgetrieben
worden . Zur Hilfeleistung sind russische Flug¬
zeuge mit Lebensmitteln aufgestiegeu.

I » Norbchina hat sich das Gebiet Tschi-
tung , das im allgemeinen Ost -Hopei genannt
wird , für unabhängig erklärt . Dieses Gebiet,
das 22 Bezirke umfaßt , deckt sich im allgemei¬
ne » mit - er bisherige « eutmilitaristerte«
Zone.

Seltsamer Zwischenfall7
Auslandskreuzer beim Silberschmuggel

aus China ertappt?
Schanghai,  24 . November.

Ein in Hongkong erscheinendes chinesisches
Blatt bringt die sonderbar anmutende Nach¬
richt , daß ein ausländischer Kreuzer „gewisser
Nationalität " bei dem Versuch , drei Mill o-
nen Silberdollar aus Kanton zu schmuggeln,
im Mündungsdelta des Kantonstromes von
einem chinesischen Zollkreuzer angehalten und
nach Kanton zurückgebracht worden sei.

Mmellandtag am 28. MvenLer
Memel , 24 . November.

Der Memellandtag ist für den 28 . Novem¬
ber , 17 Uhr , einberufen worden . Einziger
Punkt der Tagesordnung ist die Aussprache
über den Gang der Direktoriumsbildung , die
bisher bekanntsich noch nicht erfolgt ist. Der
Gouverneur yatle zwar zuge >agt , am Freilag
weiteren Bescheid zu geben , doch ist er mit dem
Laiidlagspräsidenten Baldj«  u 8 am Freitag
überhaupt nicht in Fühlung getreten.

Im Berner „Bund " schreibt ein Memel¬
länder . daß die gesetzwidrigen Maßnahmen
der litauischen Direktorien ver Stadl Memel
einen Schaden von 2WlM Lit verursacht
haben . Verhaftungen und Mißhandlungen von
Memelländern durch die litauische politische
Polizei haben noch immer nicht cusgehört.

Rasche ErnWmaz
in-er Schweizer NaiimMche

Zürich , 24 . Nov.
Wie jetzt aus den kirchlichen Monatsblät-

tern in der Schweiz derichket wird hat der
durch seine Einmischung in die inneren An¬
gelegenheiten der deutschen evangelitckzen
Kirche und durch seine Urheberschaft bei der
Entfesselung des Kirchenstreites berüchtigte
Theologieprosessor Tr . Karl Barth - den
man nach seiner Einlassung in Bonn als
„Märtyrer ' zu feiern versucht har — aut der
Tagung der Schweizerische » Psarrervereini-
gung in St . Gallen  am 25 . September
d. I . einen Skandal  ausgelöst invem er
die liberalen Pfarrer als Ketzer Arianer und
Pelagianer bezeichnet ?, die er nicht mehr als
Brüder in Christo anerkennen könne ulw.
Nur die Tatsache , daß die Tagung in einer
Kirche staltfcnid . verhinderte den sofortigen
Losbruch eines Proteststinmes . Tic -ser i ' ' o-
teststurm kommt aber jetzt in den kirchlichen
Monatsblättern deutlich zum Ausdruck.
Das „Schweizerische Reformierte Volksblait'
schreibt u . a .: „Pros Tr . Barth  täiilcstt
sich , wenn er meint , solche Töne auch bei
uns in der Schweiz anschlagen zu rlen.
Hier verfangen sie nicht . Tie Schweizer
Pfarrer stehen ihm kritischer oeoenüber als
die deutschen . Barth hat zudem mit semem
Schlußwort auch alle jene nmstdenklich ge-
macht , die immer noch meinten , die Be-
kenntniskircki ? in Deutschland k- i eine Mär-
tyrerkirche . Wir wundern » ns heute
durchaus nicht mehr , daßein Kir¬
chen st reit entstehen konnte uns
die Machthaber des Tritt » » Net-
ches Stellung bezogen . Barth
muß sie ja geradezu herausge¬
fordert haben . '

Tie politischen Hetzblätter hüllen sich tn
verlegenes Schweigen , da mit dem kirctz' - '-- n
llnrnhestister Barth bei best "m W ' llen kein
Staat mehr zu machen jst gegen die reli¬
giöse Unduldsamkeit » des Tritten Reiches.

Oie MkiMMI Illik MM
K>,IN« N von Kleinrick Weiler Toi-orlabl bo Sarl -Tunkcr-Brrlaa. Berlin

Sl>
Ter Eiste wirft einen prüfenden Blick auf

die Ranch ' chwaden die nach vorne ziehen
»iid preßt v>e Lippen zusammen . Verdammt!
Wenn das Feuer nach dem Borichist über-
greckt Nahrung findet an der Ladung den
Taiiiverkskammern . den Proviantdepots da
vorne'

„Zur Stelle Sir !'
Georg Reetz den der vierte Offizier von

seinem Pollen aus der Brücke abgelöst hak.
meldet sich stramm bei dem Ersten , der ihm
rasch z» nickt.

„Was ist mii Mr . Rist ? Ist er toi ?'
„Glaube nicht Sir . Bewußtlos nur . Ich

habe die nötigen Anordnungen gegeben . War
kein Offizier mehr ans der Brücke .'

..Könnie selber nichts Besseres angeordnet
Huben Funker . ' sagt der Erste anerkennend.
„Aber wo ill der Caotain ? '

„Ich denke — beim Borvball Sir ?'
..Nein ' schreit der Erste nervös . ..Er war

»och gar nicht da ! Sollte er rn seiner Ka¬
bine . . . ?'

Georg und der Erste wechseln einen er-
schrocknien Blick . Tann stürzen ste beide
gleichzeilia ohne ein weiteres Wort zu ver-
stcreu vor mitten in den Liinlm hinein.
Sengende Glut ichlägi ihnen entgegen . T >e
Kleider beginnen Feuer zu sangen . Zurück'
„Wasser her " schreit ver Erste , aus dem
Onalm ziirücktaiimelnd . Eine Spritze richte!
sick i n >ie durchiiäßl im Nu beide bis ans
L - Sofort dttttüru Geora und der Erile

wieder vor . Diesmal gefangen sie bis an
die Tür . Aber wciterzukommen ist unmög»
lich . Tie Kapil 'änskabine ist ein einziges
Flammenmeer , sogar die Außenwand steht
bereits m Heller Lohe.

Hustend , würgend tasten die beiden sich
durch den Lunlm zurück . Einen einzigen
Blick nur wechseln sie rasch . Wenn Cap ' a >n
Vanister da drinnen etwa geschlafen hat.
dann möge Gott ihm gnädig sein.

In das Prasseln und Knistern der Flam¬
men krachen die Beile und Aerte der Malro-
>en. Rechts und links von den brennenden
Kabinen versucht man die Wände der be-
nachbarten Räume durchziihciuen . einen
freien Raum zu schaffen . Tie kleine Moivr-
sprilre arbeitet fieberhaft.

..Laßr brennen , was brennt !' schreit der
Erste . .Master auf die Nachbarkabinen !'

Wenn der Brand doch unten im Schiffs¬
raum wäre ! Tann könnte man die Schotten
schließen und den brennenden Teil einfach
unter Master sehen . So aber muß man sich
damit begnügen , die Brandschlänche gegen
die bedrohten Nachbarkabinen zu richte » .
Vielleicht gelingt es . ein Uebergreifen des
Feuers noch zu verhüten.

Ein ölbeschmiertes Maschinistengesicht
taucht aus dem Rauch auf . „ Wo ist der Cap-
tiriii ? '

Ter Erste winkt ihn heran . „ Hier . Mel¬
den Lret'

L.er Licann yunei narr . ..L.er Naucy oiing:
in den Maichlnenraum . Sir . Wir können
kaum noch die Wasserstandsgläser sehen ' '

„Habt ihr alle Skylights geöstnet . daß der
Ranch Abzug hat ? '

„Nes . Sir . Aber es kommt immer mehr.
Das ganze Schiss scheint >a zu brennen !'

..Nnsinn !' lagt der Erste scharf . „Hier im
Mitteldeck brennt 's . Unten doch nicht !'

„In den Rumpelkammern auch Sir .'
wirft Georg berichtigend ein . „Vielleicht hat
sich' s auch ickon aus den unteren Kalunen-
ganq ansaedehnt . '

Der Erste netzt sich die trockenen , heißen
Lippen . „ Zum Glück springt der Wind » m!
Das Vorschiff wenigstens ist außer Gefahr.
Wir können unsere Arbeit hier auf das
Mitteldeck konzenkrieren . '

Auch Georg sieht es . Ter Wind hat sich ge¬
dreht . Tie Rauchwolken ziehen an Backbord
ab über die Reling . Kommandobrücke und
Vorlchili liegen nn friedlichen Dunkel.

Da keucht der zweite Bootsmann heran.
Georg weiß es noch ehe der Mann den
Mund ausmacht : Eine neue Schreckenskunde!
Bewundernswert die Disziplin des Mannes!
Sein Gesicht ist fahl , als habe er eben den
leibhaftigen Tod gesehen , aber dennoch
schreit er seine Meldung nicht m die ihn
fragend anstarrenden Gesichter ringsum.
Halblaut nur rannt er es dem Ersten , » :

„Auch in den Taukammern brennt 's Sirl'
„Im Vorschiff ? Woher die Meldung ?'
„Komm « selber von dort . Sirl War bei

der Freiwache , die den Laderaum durch¬
suchte . Da ist alles in Ordnung . Aber in den
Taukammern knistert das Feuer wie der
Teufel !'

Nun bekommt auch der Erste ein fahles
Gesicht . Die Taukammern ! Tie sind voll von
leicht brennbarem Material . Werg , altem
Lauwerk . Seaeltuckl Und deckt daneben . —

rsroger Gviri — oicyl oaneoen liegen oie
Provianlkammern . Da stehen ganze Tanks
voll Spiritus , lagern Säcke voll wcißen
Mehls!

„Tie Schaumspritze zum Vorschiff !' don¬
nert er in den Lualm . „ Ter Mann hier
führt !' Dann wendet er sich zu Georg , und
sein Atem geht schwer:

„Das ist Brandstiftung . Funker !'
Georg nickt finster . Unmöglich , daß das

Feuer durch Nachlässigkeit oder Selbstent-
zündung an zwei weit voneinander getrennt
liegenden Stellen entstanden sein soll . Der
Erste winkt ihm . zu folgen . Er will selber
zum Vorschiff und sehen wie es dort steht.

An dem Eingang zu Treppe IV stößt Ge-
orgs Fuß gegen einen ziisammengestinkenen
Körper . Er bückt sich rasch und versucht , den
Mann oufzurichten . Es ist William Stones.
der sich die Treppe hinciufgeschleppk ha : und
hier zusammengebrochen ist . Georg reißt ihn
mitleidslos am Kragen hoch und zieht ihn
zum Ersten.

„Das ist der Mann , den die Detektive
suchen . Sirl War in den Kammern da unten
versteckt . Vielleicht weiß er was . '

Stones ' Zähne klappern wie tm Fieber¬
frost . „ Ueber mir . . . ' stöhnt er . ..in den
Ofsizierskabinen ist das Feuer ausgebrochen .' '

„Angelegt ist es !' fährt Georg ihn an.
„Der Brand ist vorsätzlich angestistek wor¬
den !'

Aus glasigen Augen starrt William Stones
ihm ins Gesicht . „Ich nicht . . . ich schwöre es
Ihnen . . . ich Hab ' das Feuer nicht ange¬
legt !'

„Sie selbst vielleicht nicht . ' lagt Georg
verächtlich und denkt daran , daß er den
Mann ja vorhin in einer Kammer einge¬
schlossen gefunden hat , „ aber vielleicht einer
von Ihren Genossen - '

lFortlekuna iolat ^ , j
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Calw,  den 25. November 1935

Reichsberufswettkampf 1936
Die Vorarbeiten habe» begonnen

Letzte Woche trat in Calw der Kreisaus-
schuß für den Neichsberufswettkampf 1936,
bestehend aus Vertretern der Partei , der
Stadt , der Industrie , des Handels und Ge¬
werbes, der Schulen sowie der Wettkampf¬
leiter und Mitarbeiter zur ersten Sitzung zu¬
sammen. Der Kreisjugendwalter der DAF .,
Pg . I . Burkhardt,  der den Ncichsberufs-
wettkampf 1936 im Kreis Calw leitet, eröff-
nete die Sitzung und dankte allen für ihre
Bereitwilligkeit zur Mitarbeit im nächsten
NBWK.

Pg. Merz , Stuttgart , Gaujugeudwalter
-er NVG. „Textil ", sprach sodann über die
Aufgaben und den Sinn des Bcrufswett-
kampfes. Er führte u. a. aus , daß der dritte
Neichsberufswettkampf durch die freiwillige
Teilnahme der gesamten werktätigen deutschen
Jugend zur „Olympiade der Arbeit" werde.
Wir rufen in diesem Jahr auch die an- und
ungelernten Jungarbeiter zur Teilnahme
auf ! Eine einheitlich gestaffelte Aufgaben¬
stellung wird den Teilnehmern die Möglich¬
keit geben, sich im Leistnngskampf zu messen,
dessen Sinn es ist, Mut und Freude für den
Arbcitsalltag zu spenden und den Facharbei¬
ternachwuchs zu fördern . Der Redner geißelte
die Ausbeutung des Jungarbeiters in frühe¬
ren Jahren , wo der Arbeiter zum Menschen
zweiter Klasse gestempelt wurde. Im Reiche
Adolf Hitlers soll ein jeder, ganz gleich wo
er steht und arbeitet , ein Glied des Volkes
sein!

Die Gesamtteilnchmerzahl im Neichsberufs-
wcttkampf 1936 wirb auf eine Million fest¬
gesetzt. Bei dieser Beschränkung ist ein be¬
stimmter Hundertsatz aller Berufe beteiligt.
Träger des Wettkampfes sind die Hitler¬
jugend und die Deutsche Arbeits¬
front.  Die Wettkämpfe finden in der Zeit
vom 2. vis 15. Februar statt. Der Gauwctt-
kampf folgt am 14. und 15. Marz und schließ¬
lich der Neichswettkampf vom 24. bis 30. April
in der freien Stadt Danzig.

Der Sozialrcfercnt im Bann 126, Jg.
Knapp,  sprach über die soziale Lage des
Jungarbeiters und die Aufgabe der Hitler¬
jugend als Führcrin und Trägerin der kom¬
menden Generation . Ueber die Beteiligung
der weiblichen Jugend am Neichsberufswett¬
kampf redete anschließend die Neferentin der
Gaujugendwaltung , Carola Busch . An der
Aussprache beteiligten sich u. a. Bezirks-
bauernführcr Hansclmann - Liebclsbcrg,
Gewcrbcschuldirektor Aldinger,  Ortsgrnp-
penleitcr Pg . W i d in a i c r, Fabrikant Wag¬
ner,  Kreiswalter Schäfer  und Kreishand-
wcrksmcistcr Geh ring.  Sie alle sicherten
ihre Mitarbeit im kommenden Neichsberufs-
wcttkampf zu.

Krcisjugcndwaltcr I . Burkhardt dankte
zum Schluß allen an der Besprechung Be¬
teiligten und gab den Vertretern der Gau-
jugcndwaltung die Versicherung, daß der
Kreis Calw  auch diesmal seinen Mann
stehen wirb . Das Horst-Wcssel-Lieb beendete
den Abend.

Werbeabend
der NS .-Frauenschaft Stammheim

In einem im Gcmeindesaal in Stamm-
heim  abgchaltenen Wcrbcabenb der NS-
Frauenschaft sprach nach Begrüßungsworten
der stellv. Leiterin der Ortsgruppe Frl.
Dengler  und des Ortsgruppenleitcrs der
NSDAP . Pg . Schiebt  die Frauenschafts-
Kreislcitcrin Frau Widmaier,  Caliv über
die Aufgaben der deutschen Mutter in der
Familie und innerhalb der Volksgemein¬
schaft. Im Kampf um den Aufbau des Drit¬
ten Reiches stehen auch die Frauen . Sie haben
an dem Platze, wohin sie gestellt sind, ihre
Pflicht und Aufgabe zu erfüllen und auch ein
Opfer nicht zu scheuen. In weiteren Ausfüh¬
rungen behandelte Frau Widmaier die Müt¬
terschulungskurse und die Frage der Jugend.
Eltern , Schule und Jugendführer müssen Zu¬
sammenarbeiten I Mit den besten Wünschen
für die Stammheimer Frauenschaft schloß
Krcisfrauenschaftsleiterin Widmaier ihre
Ausführungen.

Kreisjugendführerin Syring,  Bad Lie-
bcnzell sprach hierauf über den Wert der
deutschen Familie , der Keimzelle des deutschen
Volkes. — Jungmäbchen und BdM . verschön¬
ten die Werbeversammlung mit Liedervor-
trägrn . Ortsgruppcnleiter Pg . Schiebt dankte
den Reünerinnen für ihre wertvollen Aus¬
führungen und wünschte der NS -Frauenschaft
Stammheim einen guten Wcrbe-Erfolg . Mit
einem Führ -rgedenken fand die Versamm¬
lung ihren Abschluß.

Ein vielversprechender
Georgenäumsvortrag

Eine baltische Kämpferin wird kommenden
Freitag im Rahmen eines Gcorgcnäums-
oortrages in Calw  sprechen , die Schrift¬
stellerin Mia Munier - Wroblcwska.
In ihr spricht die Heimat Nosenbergs zu uns.
Ihre Jugend hat sie im Kreis Windau und
dem kleinen Städtchen Goldingen in Kurland
(heute Lettland) verlebt . Vor dem Krieg ver¬
heiratete sie sich mit Hugo Munter , der einer

alten Hugcnottenfamilie entstammt. Der
Weltkrieg griff hart in ihr Leben ein, der
Gatte wurde als Reichsdeutscher nach Sibi¬
rien verschickt. Dort starb er 1916. Mia Mu¬
nter arbeitete drei Jahre lang als Oberin
in einem Kriegslazarett in Königsberg. Die
Befreiung Kurlands von der Bolschcwisten-
herrschaft machte sie als Leiterin eines Sol¬
datenheimes mit. Duldend und handelnd
kämpfte sie auf diesem vorgeschobenen Posten
ür die ewigen Werte des Deutschtums.

Preis - und Leistungsschreibcn
in deutscher Kurzschrift

Das augekünöigte Preis - und Leistungs-
chrcibcn der Ortsgruppe Calw  der Deut-
chen Stcnographenschaft findet Mittwoch

abend in der Gewerbeschule (Spritzenhaus)
tatt . Es kann sich jeder Kurzschriftler der

Deutschen Einheitskurzschrift daran beteili¬
gen, der mindestens 80 Silben schreibt. Als
Unkostenbeitrag ist lediglich eine Teilnehmer¬
gebühr von 50 Pfg. zu entrichten. Die Preise,
die von Calwcr Firmen gestiftet wurden^
können von jedem Teilnehmer bei ent¬
sprechenden Leistungen gewonnen werden.
(Näheres im Anzeigenteil.)

Lichtspiele Badischer -Hof
Jan Kiepura in „Ich liebe alle Frauen"
Das war wieder einmal ein echter Kiepura-

Erfolg . Jede Aufführung des Films , „Ich
liebe alle Frauen " wird für den Sänger
überall zu einer großen Ovation , wie sie
nicht schöner und größer sein kann. Lachen
und Freude mitten im Filmvcriauf , ja man
kann fast sagen Beifall nach jeder Arie und
nach jedem Lied, Beifall nach jedem flotten
und spielfrcubigen Auftritt , und ein wunder¬
bares Zufricdensein am Ende. Dieser Film
hat es aber auch in sich! Karl Lamac, der
Spielleiter , hat dem amüsanten Drehbuch
derart viele Ncgiceinfälle cinvcrleibt , daß ihm
ein Nicsenanteil an diesem Erfolg zuzu-
schreihcn ist. Und so wird hier Ereignis , was
sich in derartiger Vollendung kaum auf der
Bühne und dem Podium erreichen läßt . Man
gehe hin und prüfe selbst! Aber man beeile
sich, denn die Lichtspiele Badischer-Hof wer¬
den heute Abend sehr stark besucht werden.

Voraussichtliche Witterung für Dienstag
und Mittwoch: Zeitweilig anshciterndes und
Vorwiegend trockenes Wetter.

Die Politischen Leiter des Kreises traten
gestern vormittag zu einer gemeinsamen, von
stellv. Kreislcitcr Bosch geleiteten Tagung
im Bad. Hof-Saal in Calw  zusammen , um
Ausrichtung und neue Kraft für ihre Arbeit
im Dienste der NSDAP , zu empfangen. Vor
den Krcisamtsleitcrn , Ortsgruppen - und
Stützpunktleitcrn sprachen zunächst in kurzen
lehrreichen Referaten der Krcisamtslcitcr für
Kommunalpolitik, Pg . Fischer,  über die
neue „Deutsche Gemeind -ordmng ", Kreis-
fraucnschaftslcitcrin Pgn . Widmaier  über
die Werbearbeit für die NS -Frauc »schaft und
deren Aufgaben innerhalb der Volksgemein¬
schaft, Krcisamtslcitcr Pg . Walker  über
die Arbeitsgebiete der NS -Volkswohlfahrt
und das Winterhilfswcrk und Krcisausbilber
Pg . Gehring  üb -r die Ausbildung des
Pol . Leiters : ein Referat des Kreisamts-
leitcrs der TAF . mußte der vorgeschrittenen
Zeit halber von der Tagesordnung abgesetzt
werden. Bei dem für Anfang Februar 1936
vorgesehenen Kreistag der NSDAP , werden
die Amtsleiter in ausführlicheren Vorträgen
Aufschluß und Einblick in ihre Arbeitsgebiete
geben.

Im Anschluß an die Tagung der Kreis¬
amts - und Ortsgruppcnleiter sprach Kreis-
lciter und Gauausbilder Pg . Wurster  vor
den versammelten Politischen Leitern, den
Führern der Gliederungen , der Hitlerjugend,
den Fraucnschaftsleitcrinr .en und den Wal¬
lern und Warten der angcschlossencn Ver¬
bände aus d"in ganzen Kreis über die poli¬
tische Lage. Ein feierlicher Fahncneinmarsch
unter den Klängen des Spiclmannszuges der
Politischen Leiter eröffnete die große Ver¬
sammlung. Dann sprach st-llv. Krcisleitcr
Pg . Bosch über den Sinn der Tagung , die
er unter das Leitwort „Herr , laß uns unsere
Wachsamkeit und mache Deine Deutschen
hart " stellte, und gedachte in einem erheben¬
den Weih ca kt  der Gefallenen des Welt¬
krieges und der Toten der nationalsoziali¬
stischen Bewegung. Während sich die Fahnen
senkten und das Spiel gedämpft gerührt
wurde, trug Kreisknlturwart Pg . Ebcrlc
einen kraftvollen Wrihespruch vor, erfüllt
von aufrechter Manncstraucr und aus¬
klingend in Schwur und Gelöbnis , daS Ver¬
mächtnis der Toten zu wahren durch Kampf
und Tat . Die Versammelten sangen „Volk
ans Gewehr".

Gechingen, 24. Nov. Die Teilnehmerinnen
der Strickabende des WHW. haben ihre
Tätigkeit wieder ausgenommen und kommen
zweimal wöchentlich zusammen.

Wildverg, 24. Nov. Wegen Einberufung zum
Heeresdienst verläßt Segelflieger Braun-
Obcrhaugstctt die hiesige Segclflicgcrschar. Er
war ein treuer und bewährter Kamerad und
hat besonders beim Bau des letzten Flug¬
zeugs Hervorragendes geleistet. Mit allen
Kräften wurde in der Flicgcrschar gearbeitet,
um die Verkleidung der neuen Maschine fer-
tigzustcllen. Dies ist tatsächlich gelungen und
unter günstigen Windverhältnissen tonnte
Braun seine B-Prüfung mit fünf hervor¬
ragenden Flügen ablcgcn. Die neue Ver¬
kleidung hat sich glänzend bewährt . Außer
den Flügen von Braun konnte auch noch ein
weiterer Pilot die ersten Flüge zu seiner V-
Prttfung ablcgcn. Am Sonntag abend ver¬
sammelte sich die ganze Flicgcrschar, um noch
einige frohe Stunden des Abschieds mit ihrem
Kameraden zu verleben. T 1

ckSangenwald, 24. Nov. Im Rahmen des
Schulungskurses der landw. Gefolgschafts-
lcute fand hier ein Abend statt, zu dem sich
die Dienstboten von Gangenwald und Ucber-
berg fast vollzählig einfanden. Es sprachen
Hauptabteilungslciter Pg . Maltern  von
der Kreisbauernschaft und Kreisbauernführer
Kalmbach. , ,

Herrenberg, 24. Nov. Am Samstag ^vor-
mittag wurde in unserer Stadt eine unver¬
mutete Kontrolle der roten Würste vorge-
nommen. In einem Fall wurden wegen er¬
heblichen Untergewichts 135 Würste beschlag¬
nahmt, die dem WHW. zur Verfügung ge¬
stellt wurden.

Herrenberg, 24. Nov. Der Standort Herren-
bcrg der HI . veranstaltete zusammen mit
dem Arbeitsamt Nagold im Hasensäal einen
Bcrufsbcratungsavend für dte Eltern , bei
dem die augenblicklich brennenden Fragen der
Berufswahl eingehend behandelt wurden . —
Die Landwirtschaftsschule wird in diesem
Winterhalbjahr von 31 Schülern besucht und
zwar besuchen 16 den oberen und 15 den
Unteren

Pfalzgrafenweiler, 24. Nov. Letzten Diens¬
tag hat sich am Ortsausgang Pfalzgrascn-
weiler—Altenstcig ein Unfall ereignet. Ein
auf der rechten Straßenseite gehender Fuß¬
gänger wurde von einem in gleicher Richtung
fahrenden Kraftwagen aus Nagold angefah¬
ren und verletzt. Der Unfall hat sich dadurch
ereignet, daß es dem Lenker des Kraftwagens
nicht mehr möglich war , rechtzeitig anzuhal¬
ten (!) und er nach links nicht auswcichen
konnte, da ihm ein Lastwagen begegnete. Den
ibustgänger schob es drei Meter vor dem
Kraftwagen her, er kam zu Fall und geriet

- Kreisleiter Wurster
Und nun nahm der Kreislciter das Wort.

S .cine Rede an das Korps der Politischen
Leiter war kämpferisch knapp und von so ent¬
schiedener Haltung , daß immer wieder be¬
geisterte Kundgebungen der Zustimmung und
des Beifalls im Saal laut wurden . Pg.
Wurster sprach zunächst über die Notwendig¬
keit der Ausbildung d c r P o l i t i sche n
Leiter.  Sie sind die politischen Offiziere
und repräsentieren die Bewegung. Der Poli¬
tische Leiter muß nach innen und außen Sol¬
dat sein. Er muß die innere Festigkeit und
Haltung besitzen, die zu jedem Opfer be¬
fähigt, und durch sein soldatisches Auftreten
nach außen hin bekunden, daß in der Be¬
wegung Kraft und Kameradschaft vorhanden
sind. Nur straffste Disziplin formt das Ftth-
rerkorps ! Die Ausbildung der P .L. ist
aber keine militärische Spielerei , sondern eine
Kamcradschaftscrzichnng in den der Bewe¬
gung eigenen Formen . Die Grußpflicht unter
allen Nniformträgcrn des Staates gehört zur
Disziplin . Der Politische Leiter grüßt unter
allen Umständen und erzwingt nötigenfalls
durch sein Vorbild die Erwiderung des
Grußes . Wer sich der Disziplin nicht untcr-
orduen will, wer kein Opfer bringen will,
mag die Uniform ablcgcn und abtreten!

Das deutsche Volk hatte vor dem Weltkrieg
alles, nur keine politische Führung.
Das ist im Tiefsten die Ursache der verhäng¬
nisvollen deutschen Entwicklung der Nach-
kriegsjahrc gewesen. Diese politische Führung
zu schaffen, hat die NSDAP , als Aufgabe
erkannt nnd in vollem Bewußtsein ihrer
Schwere in Angriff genommen. Wie Stahl¬
stangen muß bas Politische Führcrkorps den
Volkskörper durchziehen und gegen jeden
Ansturm widerstandsfähig machen. Es muß
stehen und Richtung halten , zäh und ziel-
bewußt, denn die politische Führung ist aus¬
schlaggebend.

Der Führer hat diesen Herbst eine neue
Propaganda - Aktion  angeordnet . Ihr
Sinn ist, dem nur allzu vergeßlichen Volk er¬
neut die Richtung zu weisen und die Be¬
wegung zum Einsatz zu verpflichten. Wie
heute die Partei ist, so ist auch das Volk!
Deshalb gilt es für die Parteigenossen, sich
neu auSzurichten, aufrecht zu stcl' cn und im
Kampf mit jener Kategorie von böswilligen
Nörglern , für die es keine Erziehungsmög-

Calw , den 25. November 1935

l «I . —>!̂ 1« !
BDM . Standort Calw . Die Führerin der

Gruppe 6/126. Montag , 14.15 Uhr treten alle
BDM .-Mädcl des Standorts am „Haus der
Jugend " zur Beerdigung unserer Kameradin
Hilde an (Dienstkleidung).

noch mit einem Fuß unter das rechte Vorder¬
rad.

Stuttgart , 24. Nov. tVerkehrsunfgll
fordert einen Toten .) Zu einem
Nnglücksfall mit Todessolge kam es am 23.
November, kurz vor 5 Uhr nachmittags , ans
der Kreuzung Rosenberg- und Falkertstraße-
Dort wollte der Lenker eines auswärtigen
Personenkraftwagens vor einem herannaben¬
den Straßenbahnzug der Linie 6 die Nolen-
bergstraße überqueren . Dabei wurde jedoch
sein Fahrzeug noch von der Straßenbahn
erfaßt  und zur Seite geschleudert, so daß
es an die Straßenecke auf den Gehweg siel,
wodurch ein Passant,  ein 66 Jahre alter
Mann aus Stuttgart , unter da 8 Anto
zu liegen kam und sich so schwere Ver
lehungen  zuzog. daß er bis zu seiner bin-
liefcrung in das Krankenhaus verstorben
war . Insassen des Straßenvahnzuges wnr-

, ^den-micht verletzt: auch der Lenker des Kraft¬
wagens kam mit heiler Haut davon. Ter
Sachschaden ist bedeutend.

Stuttgart , 25. Nov. (Nasseschänder
in Schutzhast .) Durch die Polizei in
Festbach wurde derJudeSpiro  aus Bad
Cannstatt und eine in Fellbach wohnhasie
Frau , die unerlaubte Beziehungen zueinau-
der unterhielten , in Schutzhaft genommen
und der Politischen Polizei übergeben.
Birtensstd , 24. Nov. Der ortsbckannte

Trinker Emil Bischofs, der trotz mehrfacher
Verwarnungen von Seiten des Bürgermei¬
steramts fortwährend seine Arbeitslosenunter¬
stützung zum größten Teil in geistige Ge¬
tränke umsetzte und sich und seine Familie
der VeripohrlosunZ preisgab , wurde auf Ver¬
anlassung des Bürgermeisteramts vom Ovev-
gmt Neuenbürg zu 14 Tagen Haft verurteilt.

Aus Bade«. In Tegernau Amt Schopfhcim
ereignete sich während des Bußtaggottcs-
dicnstcs in der evang. Kirche ein Unglück.
Durch Ausströmcn von Kohlenoxydgas aus
einem Ofen erkrankten gegen 100 bis 120
Kirchcnbcsucher, darunter auch zahlreiche K!n-
sonen, darunter der Pfarrer , waren die Bei¬
der, an Vcrgiftungscrschcinungen . Bei 20P .r-
giftungscrschcinungen ernstlicher Natur , doch
waren die Betroffenen dank der ununter¬
brochenen Bemühungen der Aerzte und des
Sanitätspersonals im Abend außer Lebens¬
gefahr.

lichkeit mehr gibt, auch mit der Faust zuzu¬
schlagen. Die Feinde des Nationalsozialismus
sollten die geschichtliche Tatsache, daß Revolu¬
tionen im 5. und 6. Jahr ihres Bestehens am
schärfsten werden, nicht vergessen!

Die Propaganda -Aktion hat die Feinde ü-3
neuen Deutschland klar herausgestellt : Welt-
bolschcwismus und Weltjuden-
tum.  Die Versuche dieser Kräfte , einen
Staatcuülock zum Kampf gegen den Natio¬
nalsozialismus znstandczubringcn , zwang uns,
eine neue Wehrmacht  zur Verteidigung
nach außen hin zu schaffen. Unsere gute und
starke Armee hat es als neuer Aktivposten in
der Politik Europas verhindert , daß das
Weltjudcntnm zum Generalangriff übergehen
konnte. Jeder Parteigenosse darf stolz auf
unser Heer sein, denn er hat cs mitg -schaffen,
ebenso wie die in der Welt einzig dastehende
Arbcitsdicnstpflicht.

Das Judentum hat nun seine Kampftaktik
gegen den Nationalsozialismus geändert . Es
greift von innen her an. So ist der K amps
gegen die Weltanschauung  entfesselt
worden. Man versucht, das deutsche Volk
durch konfessionelle Streitigkeiten aufzuspaltcn
und den Nationalsozialismus auf diese
Weise zu erledigen. Das Mittel der Lüge
spielt dabei die gleiche Nolle wie währen¬
des Weltkrieges . Die NSDAP , hat eine klare
Trennuugsliuic gezogen: Sache des Staates
ist die Politik , Sache der Kirche die Religion!
Wenn die Kirche die Grundgesetze des Ratio-
nalsozialismus nicht anerkennt und die un¬
geheuerliche Behauptung aufstellt, sie seien
heidnisch, so sollte sie nicht vergessen, daß die
NSDAP , als einzige  Bewegung für reli¬
giöse Freiheit eingctretcn ist und das Be-
stehen der Kirchen überhaupt erst gesichert hat.
Sind denn die Begriffe Volk und Nasse, Blut
und Boden „heidnisch"? Der Schöpfer lat sie
geschaffen und deshalb erkennen mir sie alk
göttliche Gesetze an. Wir kämpfen mit dem
Vorzeichen Volk, nicht mit dem Vorzeichen
Religion , und Gott ist mit uns gewesen, weil
wir unsere Pflicht tun und seine Geselle
achten. Wer nur für den Führer betet, hilft
ihm nicht, für den Führer muß gearbeitet
werden ! Was für uns praktisches Christentum
bedeutet, beweisen wir mit dem Wintcrhilfs-
werk.

Während ein Großteil der Arbeiterschaft in
den Betrieben einen opferbereiten Jbealis-

Tagung der Politischen Leiter des Kreises Calw



MUS zeigt , ist es erschütternd , wenn mail
sehen muß , wie ein Teil der Bauernschaft die
Hilfe nicht anerkennt , die ihr seit 8 Jahren
wie keinem andern Stand der nationalsozia¬
listische Staat hat zuteil werden lassen. Be¬
sonders beschämend ist die manchmal auf dem
Lande von begüterten Bauern dein WHW
gegenüber bezeigte Zurückhaltung ! Jeder
Schaffende darf gewiß sein : die national¬
sozialistische Wirtschaftsauffassung wird sich
durchsetzen. Das Programm steht unverrück¬
bar fest und wird dnrchgeführt.

Der gegenwärtige Mangel an Schweine¬
fleisch  hat natürliche Ursachen . Er fordert
Sin kleines Opfer , das der Volksgenosse tra¬
gen muß . In sechs Wochen wird man darüber
lachen wie einst über die „Fadenknappheit"
und die „Faden -Hamsterer ". Solche Knapp¬
heiten können noch mehr eintreten , und hier
ist es Aufgabe der Politischen Leiter , für Ver¬
nunft und Disziplin zu sorgen . Der National¬
sozialismus hat anderes überwunden als
derartige Kleinigkeiten.

In der Beurteilung außenpolitischer Vor¬
gänge warnte der Kreisleiter vor einer rein
gefühlsmäßigen Einstellung . Außenpoli¬
tik  ist Sache des Verstandes « nd wird vom
Führer allein entschieden nach nüchternen kla¬
ren Grundsätzen . Der Politische Leiter , so
schloß Pg . Wurster seine Ausführungen , ge¬
hört znm Fundament des Staates . Das Korps
der Politischen Leiter ist ein kleiner , fest¬
gefügter Orden , in dessen Reihen sich jeder
einzelne herausformen und stark werden muß,
zum Schaffen an den Grundlagen des Werkes,
das Jahrhunderte überdauern wird . Wir
werden alles überwinden , wenn jeder ein¬
zelne mit Idealismus und Tatkraft
kämpft . Tuen Sie in diesem Sinne alle Ihre
Pflicht , jeder an seinem Platze!

Stellv . Kreislcitcr Pg . Bosch dankte Pg.
Wurster für die Ausrichtung , die allen Poli¬
tischen Leitern neue Kraft gegeben habe und
schloß die Kundgebung mit dem Spruch „Wir
sind Leben , sind Kamps " und einem „Sieg
Heil " auf Führer und Vaterland . Das Horst-
W .ss-l-Licü und der Nusmarsch der Fahnen
beendeten die Kundgebung.

Turner -Handball
TB . Hirsau 1 — TV . Ebhausen 1 11:6
TV . Hirsau 2 — TV . Ebhausen 2 7:4
TB . Hirsau Schül . — TB . Calw Schül . 9:2

Der Sruß„Seil Mer*
im amtlichen Schriftverkehr

Durch Erlaß des Reichs- und Preußischen
Ministers des Innern ist die früher getrof¬
fene Regelung , den G r u ß „H e i l H i t l e r"
im innerdeutschen Schriftverkehr
der Behörden  in den Fällen anzumen-
den . in denen bisher am Schluß besondere
Höslichkeitsformen üblich waren , dahin er¬
weitert worden , daß der Gruß „Heil Hitler"
auch an den Schluß von Schreiben ans be¬
sonders feierlichen Anlässen , z. B . Glück¬
wunsch- und Anerkennungsschreiben , zu setzen
ist. Im rein dienstlichen Schriftverkehr zwi¬
schen Behörden , sei es der eigenen oder einer
außenstehenden Verwaltung , soll der Gruß
unterbleiben , desgleichen auch sonstigen Emp-
fängern dienstlicher Schreiben gegenüber,
selbst wenn diese ihrerseits herkömmlicher-
weise oder im Einzelfall den Gruß im
Schriftverkehr anwenden.

Kollege oder Kamerad?
Dieser Tage ging eine beachtenswerte No¬

tiz durch die Zeitungen , nach der eine Poli-
zeiorganisalion eintritt für die Abschaftiing
der Anrede mit „Kollege". An ihre Stelle toll
treten das Wort „Kamerad ". In manchen
Berufen , besonders auch bei Beamten , ist
dieser Wunsch erfüllt . Ties war um so lercki-
ler möglich, als das Fremdwort „Kollege"
allmählich keinen besonders guten Klang
mehr hatte . Bei der Polizei ist sicher auch
Der Ersatz des Wortes durch ..Kamerad " rich¬
tig. Allein uns will doch scheinen, als ob das
schöne Wort „Kamerad " etwas entwertet
werden könnte, wenn man es in Zukunft
überall statt Kollege anwendet . Wir fürchten
w etwas wie eine Inflation der Gefühls¬
werte . die hinter dem schönen „Kamerad"
stehen. Wäre es nicht besser, wenn wir statt
„Kollege" einfach ..Berufsgenosse " sagen wür¬
den. so. wie man auch „Parteigenosse ".
„Volksgenosse" usw. sagt . Dann bliebe Ka¬
merad wie bisher Vorbehalten sür den —
Berussgeführten.

Der schön gedeckte Tisch
Eine interessante Ausstellung in Pforzheim

Auch dieses Jahr veranstaltet tu Pforz¬
heim  die Firma Jos . Hogg  am Lcopolds-
platz als Einleitung zum WeihnachkS-Äerraüf
eine Ausstellung „Der schön gedeckte
T i s ch". In den sich über drei Stockwerke er¬
streckenden Verkaufsräumen wurden ungefähr

30 Tische aufgestellt und unter Mitwirkung
der Fachgeschäfte : Wäschehaus Breu  sch
(Tischzeug, Gebrauchsdecken ), Blumenhaus
Carl (Tafelschmuck ) und das Konditorei-
Kaffee Wagner  schön und geschmackvoll ge¬
deckt. Die Firma Hogg zeigt in dieser sehens¬
werten Ausstellung gedeckte Tische für alle
Gelegenheiten , vom einfachen täglichen Tisch
bis zur Tafel für besonders festliche Gelegen¬
heiten . Man erkennt , baß ein schön gedeckter
Tisch sehr viel zur Behaglichkeit des Heimes
beiträgt und , was wichtig ist, wie man oft
mit wenig Mitteln dieses Ziel erreichen kann.

Stuttgarter Wochenmarkipreisev. 23. Nov.
Großverkanf:  Taseläpfel 18—26. Koch¬
äpfel 10—16, Taselbirnen 20—28. Kochbir-
neu 12—18, Quitten 20 - 25, Walnüsse 33—
85. Kartoffeln 4—5. Wirsing 6—8 Weiß-
kraut 5—6. Rotkraut 7—8. Rosenkohl 20—
25. Grünkohl 6—7. rote Rüben 6—7, gelbe
Rüben 5—6, Zwiebel 7—8. Tomaten (Frei-
lruid) lü— 18. (Treibhaus ) 30 —35. Svmat
8 - 10 Npf. d. P' 0„ Kopssalat 4—12. Endi-
Viensalat 4- - 10. Blumenkohl 20—50 Rosen¬
kohl 12— 18. Gurken 20- 60. Rettich 4 - 8
Sellerie 6—20. Kopskohlrabi 3—6 Rpl . d.
Stück . Monatsremch . rote 6—7. weiße >0 - 12
d. Bd . Als Kleinhandelspreis gilt ein Zu¬
schlag bis zu 33 Prozent zu den Großhan¬
delspreisen als angemessen . Markklaae:
Zufuhr in Sbst und K-mifte reichlich. Ber-
kauf in Qbst und Gemi 'fte bekriediaend . Fil¬
de  r k r a n t:  Für die Lieferung selbsterzcng-
teil Krautes unmittelbar an den Verbrau¬
cher gilt für Sliittaart . iirm Nm^ buna ein
Preis von 3.30 RM . bis 3.50 NM . je Zent-
»er als angemessen.

Im Spargiroverkehr der württemberg -schen
Sparkassen wurden im 3. Vierteljahr 1935
insgesamt 2 034 621 Ncberweisungen im Wert
von 747 Mill . NM . lgcgcn 1686 572 Neber-
wrisungen im Wert von 663 Mill . NM . im
3. Vierteljahr 1934) ausgcfllhrt . Die Zunahme
gegenüber dem Vorjahr beträgt in der Stück¬
zahl 818049 -- 20,6 v. H. im Betrag 85 Mill.
NM . — 12,8 v. H. Die Umsätze auf den Giro¬
konten haben sich von 1496,8 Mill . NM . im
3. Vierteljahr 1931 auf 1695 Mill . NM . im
3. Bicrtclfahr 1935. mithin um 198.2 Mill.
NM . — 13,2 v. H. erhöht . Die Zahl der Giro¬
kunden bei den württembcrgifchcn Sparkassen
beträgt 178 667; sie ist seit Ende September

1934 um 17 485 — 19,8 v. H. gestiegen . In der
gleichen Zeit stiegen die Giro - und Konto-
korrcntcinlagen von 87,4 Mill . NM . um 18F
Mill . NM . auf 195,9 Mill . NM.

EteuMMit
für WMnMsseMKke

Wie in den Kalenderjahren 1933 und 1934
wird es auch in diesem Jahre viele Arbeit¬
geber geben , die zu Weihnachten ihren Ge-
folgschaftsmitgliedrn einmalige Zuwendun¬
gen machen wollen . Um die Gebefrelidigkert
der Arbeitgeber anznregen . die ganz beson¬
ders geeignet ist. dem Geist wahrer Volksge¬
meinschaft zu dienen , hat der Neichsminister
der Finanzen in einem Erlaß an die Finanz-
ämter vom l . November 1935 iS . 2174 —
275 III . Reichsstenerblatt 1935 S . 1393) be-
stimmt , daß au -*' im Kalenderjahr 1935 ein¬
malige Zuwendungen von Arbeitgebern au
ihre Gefolgschaftsmitglieder zu Weihnachten
srei von der Einkommensteuer «Lohnsteuer)
und der Schenkungsstruer sein sollen , wenn
folgende Voraussetzungen erfüllt sind:

1. Tie einmalige Zuwendung muß in der
Zeit vom 25. November bis 24. Dezember
1935 erfolgen.

2. Tie einmalige Zuwendung muß über
den vertraglich (tariflich ) gezahlten Arbeits-
lohn hinaus  gewährt werden . Sie kann
in bar oder in Sachen gegeben werden und
ist der Höhe nach nicht beschränkt.

3. Die Slenerbesreiiing gilt nur für Ge-
folgschaftsmitalieder . deren vereinbarler Ar»
beitslohn nicht mehr als 3960 NM jährlich
beträgt.

Neue Bücher
Leontine von Wiuterselö -Platen : VeneLIkta-

Noman . Verlag Friedrich Bahn , Schwer .u
(M .ckl). In Leinen 4,20 NM.
Dort , wo die Donau durch die Schwäbische

Alb bricht , standen in der Blütezeit des Mft-
telaltcrs , in der der neue Noman der V r-
fasserin spielt , auf den höhen neben Klo ' r
Bcuron stolze Burgen . In diese Herr ! ch;
Umwelt versetzt uns die Geschichte Ben d.. .
tas und ihre Liebe zu Ingo , dem Jäger¬
mönch, der trotz Mönchsgewanü ein Ritter
ist. Wie diese beiden füreinander bestimmten
hochgemuten Menschenkinder trotz aller Un¬
bill zueinander finden , ist mit warmem Her¬
zen geschildert . Dte Sprache ist dichterisch
schön, und über allem liegt ein Schmelz der
Reinheit.

Amtliche Bekanntmachungen.
Stadt Calw

Abortgrubenenlleerung und Latrine-
Abgabe.

Es wird erneut darauf hingewiesen, daß es verboten ist, Gegen¬
stände, wie Stroh , Asche, Lumpen, Blumen, usw. in die Abortgruben
»inzuiver en.

Infolge der Umstellung der Abortentleerung kann Latrine künftig
nnrmehr an ven aus Anmetvung bekanntgegevenen Tagen adgeholt
werden. Eine Entschädigung hie>ür wir . nicht mehr bezahlt.

Lalw , den 22. November 1935.
Der Bürgepifl ?istcp: Göhner.

Emg . KMiWiiMe EM

Dortrage
über evangelische Zeitsragen

in de« Stadtkirche je abends8 Ahr
Dienstag, 3. Dezember: Di« Erneuerung der Kirche

Pfarrer D >pper,  Stuttgart
Mittwoch, 4. Dezember: Lhrift und Deutscher

Studicnrat Sautter.  Slultgmt
Donnerstag. 5. Dezember: Dqs Alte Testament i« der

deutschen Bibel
Repetent Maisch,  Tübingen

Freitag, 6. Dezember: Ehristentnm unh Germanentum
Or. Hel i>, Stuttgart Eintritt jrei

Btttllosk zu jedem mehnAre«Preis:
Pqrz.Nr.95?/112 o35 qm Wold am Muckbsrg Markung Calw
Parz. Nr.953/318s 72 qm Achsr qm Muckberg „ „

Interessenten erbitte ich Angebot an
E. Hesdmayer, Frankfurtq, M„ Kronprlnzenstroße 36

zu senden.

Der kennt den Ladenhüter nicht,
Der oft zu seiner Kundschaft spricht.

Station Teinach, den 24. November 1935.

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir während der Krankheit und
beim Heimgang unseres lieben Entschtasenen

Wilhelm Moersch
Gastwirt

von nah und frrn erfahren dursten, sagen wir ausrichtigen Dank . Insbesondere danken wir
dem Herrn Psnrrer Säiiile ihr oie trostreichen Worte, dem Herrn Bürgermeister von Stamm-
heim, der Ortsgruppe Bad Teinach des Schwarzwaldvereins , sowie den Kollegen vom
Gashlättengeivekdesür hie so warmherzigen Nachruje.

Die trauernden Hinterbliebenen.

MMiM-
MMI

kill lüeüumM-
KlwiiteiMer

bei
kr. »ilmler. crilv

llektsplel « v »0iseker Hak »Lrr-vv.
Llr»« Zsroüs I r̂elickoadotscliskt Für » IIs kllmkrsuacks t

Mkivprrrr» Ist « loinsllz : I In öierer Meinung »ins rick
slie einig, sie Nieren xroüsrtigen Ltlnger von ? ilw unck
Lakne geftern sdencl kennen xelernt bsven.

Ist »rv«Ia »» IlFi Oiere meiir slr küline 8e-
tisuplunz; beveirt öer beule nocbmri» rur ^ uiltibrunß
xeisngenä , lustige OroüMm ŝ» i» Itlspoe »» in

„leir tLtzi » « alle k r a u « n"
tm öeiprogramm vobl eine öer desien zvocbenrcbruea
«Herr 8roü » vt >x « -tbsvlilirü I» Oie
vunäerbrue , tzrnr grolle A,v»>.bIuUp»r»äe «ter st.V, vie sie
im llilm nocb nie Zereigt « uröe.
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kn veiilttlier lturrKtirikt

lMIttwwel », ckea 27 . dlovemdvr , 2V Olur»I»>rler 6vvver1ie-
sek » l« (Spritrsnbsus ). » s Isilnsbmsrgsdllbr kstrLgt
kUr dtivbtmUgüscksr BO l̂ tg.

Ortsgruppe LerlZv.

Derkause
eingespielte^ Geige

und ein gebrauchtes, gulerhaileues
Fahrrad

fiie Schüler geeignet.
Wer, sagt die Geschäftsstelleds. Bl.

^Iles . was sieb sin Kin^srjisrr ersehnt
!^fincisn8is bsi einem (-lang ctureb meine grobe

SpislVvsi ' sn - KussKvUung
clis iek bisrmit eröffne unci bestens empfskls

Ns ^I Stüde,-
rr

Viergasss
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